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politische frübUngeprüfung.

ijeoor bte ©eefdjfange beS ©odjfommers jur ©eftung fommt,
friedjen in ben erften Sogen, non ben flafeenarien ber

Sadjgiebef inS ßeben gerufen, bie flröten unb ©alamanber
unb SBIinbfdjletdjer au§ ifiren ßödjern. (Sin Steptil fonbers
barer SIrt ift ein entlaufener beutfdjer (Staatsbeamter, ber

ben Settel ber Stra&burgerpaftete lüftete unb eitel gäuls
nis unb ftttftdje Sßerroefung entfjüflte. SaS roäre ganj

fcfjön unb gut, nämtid) ba§ afjrfjeitëftebenbe (SntljüEen, roenn man babei

nur nidjt baS Jltnb mit bem SBab auSfcfjüttete unb uielen Unredjt täte, ttnb
baS ift ficfjerftcfj ber gall, benn bie gute ©tabt Strasburg, mit ber rotr
Scfjroeiaer feit Safjrfjunberten in greunbfdjaft leben, ift ftdjerlidj nietjt ein

fotdjeS ßumpenneft, roie uns ©err Stepfjanrj normadjen roitt; bagegen gibt
eS im tjodjgelobien Seutfdjtanb alterroenigftenB bret Sufeenb ©täbte, bie

fein ©aar beffer ftnb. Sunge ©. alte 25. ©err Stepfjantj fdjeint in feiner
SBoIiaeiprajiS über bie Stufmetffatnfeit auf bie Semimonbe bie anftänbige
SBeit ganj oergeffen ju tjaben. SBenn er nur nidjt eines SageS als bes

fester ©ünber rehabilitiert, al§ SBofjfgemut fecunbuS auftaudjtl
Sie SUgedraSconferenj ift immer nodj nidjt roeit gefommen, roaS bes

greiflidj ift, ba bie bort oetfammelten Siplomaten biptomatifdj genug finb(
bie ©adje in bie ßänge ju jiefjen, benn einen fdjönern SBinteraufentfjalt auf
©taatSfoften fönnte man ftdj jo faum benfen. SBieEetdjt roollen fie audj
bie ©odjaeit unb erfte flinbStaufe beS jungen ©panierfönigS abroarten um
als Suropa gratulanS in corpore ju ©eoatter gu ftetjen. Sin einer DEa

potriba beim SauffdjmauS bürfte eS nidjt fetjlen. ©djön benennten ftdj bie

beutfdjen Sergmänner gegen itjre franaöftfdjen SBerufSbrüber ; aber roie

SJîefjltau erfdjeint giftigen (SfjarafterS bie flfarfegung ber finanaieEen unb

öfonomifdjen SJtifjoetfjältniffe in bem ganaen SJHnenroefen. (Sin neues SBlatt

ju ber gigantifdjen Slnflage ber ©ungernben unb ßeibenben gegen bie SJtens

fetjen à la ßouis XIV., bie fjeutgutage bie SBeit nur nidjt mefjr mit Sßat-

fdjuli, fonbern mit SBenainblätjungen netftänfern, btS enblidj ber grofje

©top* ertönt, bem bann audj bte ©djulblofen aum Opfer fallen.

temerf enSroerte Stebaftion!
SIEeS treibt jefet bem grütjling au

unb fetjnt ftdj nadj bunten Dftereiern.
Slm meiften bie flonferena in 811=

geciraS, uon ber man in gutem Steint

fagen fann: SBafdj' mir ben SJIatj

unb madj' itjn nidjt nafj! SllS ob

ber SJtadjfen in Sanger fidj einen

Seufel brum fdjeeren roürbe, roaS

an ben ©äulen beS ©erculeS euro=

päifdjer gugefjörigfeit für SBefdjfüffe

gefafjt roerben!
Sie grofjmäuligen (Srofjmädjte

ober bie grofjmädjtigen ©rofjmäuler
fjaben eS ftdj tn ben lefeten fafjren
aur ©eroofjnfjeit gemadjt, anbern

ßeuten, benen fte eine SBratrourft au befefjten fjaben, tn ifjre ftaatlictje ©auS=

fjaltung fjinein au reben. guerft fam ©fjina, jetjt SJtarocco! ©erabe roie

roenn fte uns fommen roürben unb befefjten rooEten, bie fdjroeiaertfdje
SBunbeSftabt müfjte nadj flaiferSftufjl uerfegt roerben!

Slber bas (Snbe jener flonferena ift benn audj rertjt fläglidj, feitbem tdj
als offenfunbiger ©efjeimfefretär eS abgelehnt fjabe, roeiter babei fein au rooEen!

SllS ob biefen ©rofjmädjten eS übertjaupt anftänbe, anbern etroaS am geug

au fliefen. (Snglanb mit feinen inbifdjen ©ungerSnöten unb feiner SranSoaafs

Ungeredjtigfeit, granfreidj mit feinen flofjlenftreifen, Italien mit feinem SBri=

gantaggio I oben unb unten), Seutfdjtanb^reufjen mit feinem flägtidjen ßanb=

tagSroafjIredjt, Cefterreidj mit feiner UngarsSJHfere unb enblidj ber auf bem

lefeten ßodje pfeifenbe gar, ber einftroeilen ftdj nodj a«m SBdoatoergnügen

mit ©ängen, flöpfen unb (Srfdjiefjen befdjäftigt, bis ifjm felbft mitleibtg
ber längft oerbiente ©trief augeroorfen roirb! SluS ber ßajfjett, mit ber bie

Sumaroafjlen betrieben roerben, fjätte er etroaS fernen fönnen: Stämlicfj,

bafj eS ben SBauern roie ben gnteEtgenten a« bumm ift, ftdj an ber 3n=

ftttution ju beteiligen, ©ie aEe fjaben auf bie nerfprodjenen Steformen ge=

roartet unb bem garen jefet bie lefete ©algenfrift geroäfjrt. Stadj Dftern ift
audj biefe oorbei, aber bie Sßerblenbung foldjer gefrönter ©äupter ift 8"
grofj, als bafj fte etroaS gelernt ober oergeffen ptten! ©o roirb bann baS

SBlut beS eblen unb fjelbentjaften ßieutenantS ©djmibt oon ©ebaftopof bie

©aat ber Sradjenaäfjne büngen unb bie ruffifdjen Oftereier purpurn färbenl
Slber audj unfere flonfumoereine aiefjen am läfeen" ©eil, roenn fte

benSdjufe oor StafjrungSmittelf älf djung hintertreiben rooEen. 3eber

refpef table SBürger fjätte fte mit gug tn ben anbern Steigen gefudjt!
SJtit ber befannten beifpieEofen SBerbrüEtgung grüfjt ©ie, Sfjr fjodj=

geadjteter SrüIIifer.

3n Seutfdjlanb fjat fogar baS SBerliner Sagblatt für baS flriegStreiben
in SIfrifa ben SluSbrucf ©ottentottenjagb* erfunben. Sludj an anbern
©onberbarfeiten ober ©fjinapoeften fefjlt eS nietjt. (Sin fjodjftefjenber SJtann,

ber aber beim Examinieren in ber SBeltgefdjicfjte jebenfaES mit ber Stote

fefjr fdjroadj" entlaffen roorben roäre, fjat öffentltdj erflärt, bafj ba§ Uns

glücf ber ©cfjladjt oon 3ena mit ber barauf folgenben (Srniebrigung SßreufjenS

bem SJlangef an ©ottoertrauen auaufdjreiben fei. Sie SBafjrfjeit ift, bafj bie

Sßerlotterung ber SIrmee, bie SBergötterung beS abeligen DfftaierSforpS, bie

faufen guftänbe im preufjifdjen Staat übertjaupt unb gana befonbers bie

alberne SBeradjtung beS geinbeS, ben man bodj oon SBalmn bis Slufterttfe

genug fennen fernte, aEeS miteinanber baau beitrug, bte flataftropfje fjers

beiaufüfjren. SBaS aber ba§ ©ottoertrauen betrifft, fo ift bie ganae SBeit

im flfaren, bafj man punfto perfönlidjer ©idjerfjeit ftdj mefjr auf SetectioeS,

Sßoliatften unb iljre ©arberegimenter als auf baS ©ottoertrauen oerlaffen
mufj. Ser liebe ©ott ber flönige refibiert in (Sffen unb fjeifjt Jlrupp.

Übrigens gefdjefjen audj fjeute nodj SBunber. Ober ift eS nicfjt ein

fofdjeS, bafj SJtiEtonäre betteln gefjen? Ser oom SBeterSpfennig lebenbe

Sönig nom Sßatifan fjat jüngft roieber ein SJÏtEiôndjen augefteeft gefriegt, man
fagt für bie (SrlaubniS, bafj eine proteftantifdje sprinjefftn aur fatfjolifdjen
Steligion übertreten bürfte. Bëati possidentes SBon einem Sfjronftmpef au
reben roürbe als SJtajeftätSbeleibigung gelten, aber man fann audj fragen,
roie lange bleiben bie SBölfer fo oerftmpelt, bafj fie fidj aEeS bieten faffen?

(Sine öbe auSftdjtSlofe ©teppe ift Stufjlanb geroorben. ßanaen unb
SBarjonnette, ßeicfjenfjaufen unb ©algen bilben bie Staffage. Unb berfelbe

garpapft SctcotauS, ber nodj oor roenigen SJtonaten nidjt roufjte, roo er ftcfj

oerfriedjen rooEte, ftefjt roieber ba, als roenn nidjts gefcfjefjen roäre, unb

mtfcfjt ftdj in bie SBeltangefegenfjeiten, als roenn Stufjlanb bis inS SJtarf

fjinein gefunb roäre! (SS roirb nicbt lange gefjen, fo tritt er eine Stunbreife
burdj (Suropa an um ftdj iu feinen glänaenben Siegen gratulieren au laffen.

©'mag gäng fdjo fo ft, benft ber ©anSuli im ©djrotjaerlanb, i roiE

bodj Heber bi euS fjofdje als bi bäne SüfelSbonberSfdjnapSdjofafe !"

SBaä man ntdjt genau roeifj, roeifj man gar ntdjt"
Sfjeologte roirb trofe bem als SBiffenfdjaft* auSgefcfjrteen

aber bie

Dem jMetmnger".
©eraog ©eorg II. aum 80. ©eburtstag (2. Slpril.)

gürften amar oerulfen roir nur gern,
Senn roir lieben nicfjt bie grofjen" ©errn.
Sir jebodj, ber bu bie gürftengunft
SluSnafjmSmeife fcfjenfteft nicfjt ben Scfjönen,
©onbern bem foE unfer ©rufj ertönen,
©ulbigenb bem ©eraog reiner flunft"!

Lafst mich fein ich bitte, zum dcberflufa der Dritte.
n ©eriSau erfjebt fein SBänner ein Süatriot unb Softor Sanner,
©rtlärt gar eifrig aboofatifdj: SBir foEen roerben bemofratifdj,
SBeif biefer geit bie ßiberaten mit ifjren Säten mädjtig prafjlen,

3118 roären fte unb ©oaiale beS ßanbeS ©eil au SBerg unb Sfjate,
Sa SBürger boefj nur gtücfticfj feien aEroo fiefj ftreifen brei karteten
©o foE man ftdj aufammenfttten aur Steupartie aur befferen Srttten.
SS roäre foldjeS fjödjfidj nötig; ©err Sanner ift ja gern erbötig,
Stimmt ßiberate auf bte ©abel als SBorftanb über SBibelbabel,
SBaS rüfjmfidj roär' unb profitabel

|Märzti«bel.
SBon ben SBäumen, fpät befdjneit, faEen fcfjwere Sropfen,
Sutcfj bie SSergeSetnfamfett fjaEt ifjr jäfje« flfopfen;
Sßodjen an Bet ber Statur unfrer SJtütter (Sibt,
Db nidjt balb auf ifjrer glur blüfj'nber grüfjling roerbe?

Unb bänn fdjroeben auS bem Sor luftige ©eftalten,
Stebelfrau'n, bie fjodj empor ifjren Steigen fjalten
Slber roenn oor'rn ©onnenroagen fte bann audj aerffattern,
SBiffen roir: 3>n fjunbert Sagen roerben SBftfee fnattern!

Naive Hnfrage.
flönnte bie tag enbe" nationalrätlidje flommiffion für ben fdjroeis

aertfdjen ©djulatlas nicfjt etlicfje noefj recfjt bunfle" ©teEen im
©djroeiaerlanb a. SB. SBaEiS, gribourg :c. etroaS fjeiter" färben?.

Ohne (Zecbezahlen).
Stadjbem erft ein gtafiener baS Sefegrapfjieren unb nun ein

Japaner baS gernfpredjen ofjne Srafjt" erfunben fjat, müfjte eigents

Iidj ein Seutfdjer (oererbte Stationalpaffton!) baS Srinfen ofjne
Srafjt" erfinben

Slmerifaner fdjicfen uns bie Sfoft:
8118 Slnardjift geftorben ift ber SJtoft,

(Sr fanb bie ganae SBeit oerroftet,
©at oiel SBerbrufj unb Qotn gefoftet,
Unb fjeflen Unftnn oiel oermoftet.

politische früklmgsprüfung.
^evor die Seeschlange des Hochsommers zur Geltung kommt,

kriechen in den ersten Tagen, von den Katzenarien der

Dachgtebel ins Leben gerusen, die Kröten und Salamander
und Blindschleicher aus ihren Löchern. Ein Reptil sonderbarer

Art ist ein entlaufener deutscher Staatsbeamter, der

den Deckel der Strafzburgerpastete lüftete und eitel Fäulnis

und sittliche Verwesung enthüllte. Das wäre ganz
schön und gut, nämlich das wahrheitsliebende Enthüllen, wenn man dabei

nur nicht das Kind mit dem Bad ausschüttete und vielen Unrecht täte. Und
das ist sicherlich der Fall, denn die gute Stadt Straszburg, mit der wir
Schweizer seit Jahrhunderten in Freundschaft leben, ist sicherlich nicht ein

solches Lumpennest, wie uns Herr Stephann vormachen will; dagegen gibt
es im hochgelobten Deutschland allerwenigsten? drei Dutzend Städte, die

kein Haar besser sind. Junge H. alte B. Herr Stephany scheint in seiner

Polizeipraxis über die Aufmerksamkeit aus die Demimonde die anständige
Welt ganz vergessen zu haben. Wenn er nur nicht eines Tages als
bekehrter Sünder rehabilitiert, als Wohlgemut secundus auftaucht I

Die Algecirasconferenz ist immer noch nicht weit gekommen, was
begreiflich ist, da die dort versammelten Diplomaten diplomatisch genug sind,
dte Sache in die Länge zu ziehen, denn einen schönern Winteraufenthalt auf
Staatskosten könnte man sich ja kaum denken. Vielleicht wollen sie auch

die Hochzeit und erste Kindstaufe des jungen Spanierkönigs abwarten um
als Europa gratulans in corpore zu Gevatter zu stehen. An einer Olla
potrida beim Taufschmaus dürfte es nicht fehlen. Schön benehmen sich die

deutschen Bergmänner gegen ihre französischen Berufsbrüder; aber wie

Mehltau erscheint giftigen Charakters die Klarlegung der finanziellen und
ökonomischen Mißverhältnisse in dem ganzen Minenwesen. Ein neues Blatt
zu der gigantischen Anklage der Hungernden und Leidenden gegen die Menschen

à la Louis XIV., die heutzutage die Welt nur nicht mehr mit
Patschuli, sondern mit Benzinblähungen verstänkern, bis endlich der grohe

.Stop' ertönt, dem dann auch die Schuldlosen zum Opfer fallen.

demerkenswerte Redaktion!
Alles treibt jetzt dem Frühling zu

und sehnt stch nach bunten Ostereiern.
Am meisten die Konferenz in
Algeciras, von der man in gutem Reim
sagen kann: Wasch' mir den Plag
und mach' ihn nicht natz! Als ob

der Machsen in Tanger sich einen

Teufel drum scheeren würde, was
an den Säulen des Hercules
europäischer Zugehörigkeit sür Beschlüsse

gefaßt werden!
Die großmäuligen Großmächte

oder die großmächtigen Großmäuler
haben es sich in den letzten Jahren
zur Gewohnheit gemacht, andern

Leuten, denen sie eine Bratwurst zu befehlen haben, in ihre staatliche
Haushaltung hinein zu reden. Zuerst kam China, jetzt Marocco! Gerade wie

wenn sie uns kommen würden und befehlen wollten, die schweizerische

Bundesstadt müßte nach Kaisersstuhl verlegt werden!
Aber das Ende jener Konferenz ist denn auch recht kläglich, seitdem ich

als offenkundiger Geheimsekretär es abgelehnt habe, weiter dabeisein zu wollen!

Als ob diesen Großmächten es überhaupt anstände, andern etwas am Zeug

zu flicken. England mit seinen indischen Hungersnöten und seiner Transvaal-
Ungerechtigkeit, Frankreich mit seinen Kohlenstreiken, Italien mit seinem Bri-
gantaggio > oben und unten), Deutschland-Preußen mit seinem kläglichen
Landtagswahlrecht, Oesterreich mit seiner Ungar-Misere und endlich der auf dem

letzten Loche pfeifende Zar, der einstweilen sich noch zum Privatvergnügen
mit Hängen, Köpfen und Erschießen beschäftigt, bis ihm selbst mitleidig
der längst verdiente Strick zugeworfen wird! Aus der Laxheit, mit der die

Dumawahlen betrieben werden, hätte er etwa» lernen können: Nämlich,

daß es den Bauern wie den Intelligenten zu dumm ist, sich an der

Institution zu beteiligen. Sie alle haben auf die versprochenen Reformen
gewartet und dem Zaren jetzt die letzte Galgenfrist gewährt. Nach Ostern ist

auch diese vorbei, aber die Verblendung solcher gekrönter Häupter ist zu

groß, als daß sie etwas gelernt oder vergessen hätten! So wird dann das

Blut des edlen und heldenhaften Lieutenants Schmidt von Sebastopol die

Saat der Drachenzähne düngen und die russischen Ostereier purpurn färben!
Aber auch unsere Konsumvereine ziehen am .lätzen" Seil, wenn sie

denSchutz vor Nahrungsmittelfälschung hintertreiben wollen. Jeder

respektable Bürger hätte sie mit Fug in den andern Reihen gesucht!

Mit der bekannten beispiellosen Verdrülligung grüßt Sie, Ihr
hochgeachteter Trülliker.

Jn Deutschland hat sogar das Berliner Tagblatt sür das Kriegstreiben
in Afrika den Ausdruck Hottentottenjagd" erfunden. Auch an andern
Sonderbarkeiten oder Chinapoesien fehlt es nicht. Ein hochstehender Mann,
der aber beim Examinieren in der Weltgeschichte jedenfalls mit der Note

sehr schwach' entlassen worden wäre, hat öffentlich erklärt, daß das
Unglück der Schlacht von Jena mit der darauf folgenden Erniedrigung Preußens
dem Mangel an Gottvertrauen zuzuschreiben sei. Die Wahrheit ist, daß die

Verlotterung der Armee, die Vergötterung des adeligen Offizierskorps, die

faulen Zustände im preußischen Staat überhaupt und ganz besonders die

alberne Verachtung des Feindes, den man doch von Valmn bis Austerlitz

genug kennen lernte, alles miteinander dazu beitrug, die Katastrophe
herbeizuführen. Was aber das Gottvertrauen betrifft, so ist die ganze Welt
im Klaren, daß man punkto persönlicher Sicherheit sich mehr auf Détectives,

Polizisten und ihre Garderegimenter als auf das Gottvertrauen verlassen

muß. Der liebe Gott der Könige residiert in Essen und heißt Krupp.
Übrigens geschehen auch heute noch Wunder. Oder ist es nicht ein

solches, daß Millionäre betteln gehen? Der vom Peterspfennig lebende

König vom Vatikan hat jüngst wieder ein Milliönchen zugesteckt gekriegt, man
sagt für die Erlaubnis, daß eine protestantische Prinzessin zur katholischen

Religion übertreten dürste. lZeati nossictentss Von einem Thronsimpel zu
reden würde als Majestätsbeleidigung gelten, aber man kann auch fragen,
wie lange bleiben die Völker so versimpelt, daß sie sich alles bieten lassen?

Eine öde aussichtslose Steppe ist Ruhland geworden. Lanzen und
Banonnette, Leichenhaufen und Galgen bilden die Staffage. Und derselbe

Zarpapst Nicolaus, der noch vor wenigen Monaten nicht wuhte, wo er stch

verkriechen wollte, steht wieder da, als wenn nichts geschehen wäre, und
mischt stch in die Weltangelegenhetten, als wenn Ruhland bis ins Mark
hinein gesund wäre! Es wird nickt lange gehen, so tritt er eine Rundreise
durch Europa an um sich zu seinen glänzenden Siegen gratulieren zu lassen.

S'mag gäng scho so si, denkt der Hansuli im Schwnzerland, i will
doch lieber bi eus hokche als bi däne Düfelsdondersschnapschosakel'

.Was man nicht genau weih, weih man gar nicht"
Theologie wird trotzdem als .Wissenschaft* ausgeschrieen >

aber die

Vern Meiningev".
Herzog Georg II. zum î Geburtstag (2. April.)

Fürsten zwar verulken wir nur gern,
Denn wir lieben nicht die .grohen' Herrn.
Dir jedoch, der du die Fürstengunst
Ausnahmsweise schenktest nicht den Schönen,
Sondern dem soll unser Gruh ertönen.
Huldigend dem .Herzog reiner Kunst"!

tl^älst niick sein ick bitte, 2urn (leberfluss cier' Dritte.
n Herisau erhebt sein Banner ein Patriot und Doktor Tanner,
Erklärt gar eifrig advokatisch: Wir sollen werden demokratisch.

Weil dieser Zeit die Liberalen mit ihren Taten mächtig prahlen.
Als wären sie und Soziale des Landes Heil zu Berg und Thale,
Da Bürger doch nur glücklich seien allwo sich streiten drei Parteien
So soll man sich zusammenkttten zur Neupartie zur besseren Dritten.
Es wäre solches höchlich nötig; Herr Tanner ist ja gern erbötig,
Nimmt Liberale auf die Gabel als Vorstand über Bibelbabel,
Was rühmlich wär' und profitabel.

sVlä^nebel.
Von den Bäumen, spät beschneit, fallen schwere Tropfen,
Durch die Bergeseinsamkett hallt ihr zähe« Klopsen;
Pochen an bet der Natur unsrer Mutter Erde,
Ob nicht bald auf ihrer Flur dlüh'nder Frühling werde?
Und dänn schweben aus dem Tor luftige Gestalten,

Nebelfrau'n, die hoch empor ihren Reigen halten
Aber wenn vor'm Sonnenwagen sie dann auch zerflattern.
Wissen wir: Jn hundert Tagen werden Blitze knattern!

I^aive )Znt>Age.
Könnte die .tagende' nationalrätliche Kommission für den

schweizerischen Schulatlas nicht etliche noch recht .dunkle' Stellen im
Schweizerland z.B. Wallis, Fribourg :c. etwas .Heller' särben?.

Okne (^ecke2anlen).
Nachdem erst ein Italiener das Telegraphieren und nun ein

Japaner das Fernsprechen .ohne Draht' erfunden hat, mühte eigentlich

ein Deutscher (vererbte Nattonalpasston!) daS Trinken ohne
Draht' erfinden ^

Amerikaner schicken uns die Post:
AIS Anarchist gestorben ist der Most,
Er fand die ganze Welt verrostet.
Hat viel Verdruh und Zorn gekostet,

Und hellen Unsinn viel vermostet.
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